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II, 1. wennat, wenn du; Gr. 61, e, a. Z. VI, 266, 36. — 2. Schleicher, ra., leichter

Hausschuh. — 4. Flek, m., Schurz; Schm. I, 684. Z. V, 232. — 6. Wiihr, Wöhrd,
eine Vorstadt v. Nürnberg. — 8. Ochadfis-l, m., hier auch f., Ochsenziemer, das membrum
des Ochsen, das gedörrt ehemals als Zuchtmittel gebraucht wurde. — keiarst, d. i' g-heiarat,
gehörst: Gr. 17. 104, 9. — 29. no'm&ul, noch einmal ; Gr. 13. 65, c. — 81. 'rd', herab

; Gr. 61, a, f. 32. 63, a. — ebenso 6', ab. — 34. Uta, m., Rain. — 41. W4ieh, t,
eine Vorstadt Nürnbergs, meist von Wäscherinnen bewohnt — 43. scheikled, schielend,
v. vb. scheik-ln, Z. V, 466. — 65. aeg-n, d. i. lich'n, sehen; Gr. 96, a. — f totr\ ich
werde; Z. IH, 180, 6. — 67- 64. Vgl. Z. H, 189, 2. — 66. gutz-n, gucken; Z. V,
129, 16.

Zwei lieder in rhön- fränkisch -hennebergischer mundart.
Von K. Ernst Stertzing in Neubrunn.

I. Diß tut mäi nist
(Mundart des dorfes Hümpfershausen.)

Gär närrisch zu get*ß e"n der weit,
Der k8nig se*tzt e*n golt un gelt,
Föärt 6a der kutsche mit sass pfer,
E ganz gez-Spel he"nnerh«_r;

Ich kö när mit en*n gül gefar 5

Un bi frü as bi furze pär:
Daß tut mäi nist!

Der konig hat e säide kläit,
Es nägelnü un gläißt bi* wäit*
Doch es e bi sin stät net frü, 10

He ärgert sich un hat käi rü.
Ich hün en Kne kittel 6

Un mannichmäl ach franse drö:
Daß tut mäi nist!

Der konig der e*ßt, bäß e wil, 15

Eßt turte un des zücks gär vil,
Doch schmeckt *ß en mannichmäl net

gut
Un 6b en gär net wöi ze müt.

Mi schwärz brüt schmeckt mäi be¬

ßer doch,
Dann büersärbet wörzt'ß ach noch: 20

Daß tut mäi nist!

Der konig trenkt den beste wi,
Uß wite länner leßt* n verschri;
Mäi schmeckt deß fr.sche waßer

göt,
De netz ich mitmi schwärze ß brüt; 25

När mannichmäl zum zitvertri
Trenk ich e glisle brandewi:

Daß tut mäi nist!

Hun ich e b.ßche e"n der st.rn,
Bi früher ich as grüße h_rrn, 30

Ich bi so lustig un so frisch
Un schnall as bie fe kienner fisch;
Sen mich di l&t ach quares ö,

Ze keär ich mich käi dengle drö:
Daß tut mäi nist! 35

27*
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II. Deß schwelmle.
(Mundart des dorfes Wiesenthal.)

Bi- flugt _n stäl mi schwelmle röm, Dann muß mi schwelmle uf on fürt,
Eß flätert röm o sitt sich öm,

Schnappt möcklich für si kenner;
Eß würt nit lang da Mibe mi,
Doch grüß won g-z5 di kenner si, 5

Nach zucht *ß en wite lenner.

Der herbest kömmt schu nöe ebi,
Ball git *ß käi möckhch düße mt,
Dröm schnappt *ß röm en den stelle:

Di lüftlich gen schu düße kalt, 10

Eß rSnt, si pfiffe mit gewält
Es bann se schnä breng wehe.

On flugt au noch mi schwelmle nüß,
Ze tut sich-ß doch nimi so grüß
On flugt so hoch übendig; 15

Eß schnappt när of der erde hi,
De setze di schnecklich on fliege nimi,
Ball se'tze s* alst enwendig.

Eß setzt sich ofden kirchturm durt, 20
De komme s- all zesomme;
Doch bann se all binand nu senn,
De zin se fürt on schrie schwenn:
Sü wem au wier komme!

Mach du dich nächet ha min stäl! 25

He -s lieber di-n es bie e säl

Durt en di grüße hfiser:
Durt koste niert di näst gebau,
Der ödelmö, di _delfrau

Die zanke när, di kuser. 30

Doch ich bi di ju gär ze gut,
Kön vögele bin ich so gut,
Du tust -ß net nach den annern;
Du bist so kürr, du riß-st net üß, —
Komm wier en min stäl on hüs, 35
Bann d' äimäl körnst vom wannern!

Sprachliche Erläuterungen
von G*. Friedr. Stertzing.

In beiden mundarten kommt der hohe ä-laut, welcher mit e bezeichnet ist und
wie in den nhd. Wörtern „herz, schmerz, gebären" klingt, sehr häufig vor, worüber
des weitern nachzusehen ist Z. V, 266. Noch eine andere nicht bezeichnete eigenheit
beider ist die ausspräche des 1, welches sich mit dem harten slawischen l~ vergleichen
läfst und nach Z. IV, 396 in der Gottscheer, sowie nach IV, 401, 5 in der siebenbürgisch

-sächsischen mundart sich vorfindet. Bei der ausspräche desselben wird nämlich
die Zungenspitze nach oben rückwärts gekrümmt, biß sie an den gaumen stößt, worauf
ein harter und auf eigenthümliche art wirbelnder laut entsteht. Am stärksten tritt er
auf, wenn e ihm vorhergeht oder nachfolgt, z. b. weit tenner, aber in schwelmle, gthsle

nur beim ersten 1, während das andere weich ist. In Einhausen und Belrieth, beide
eine stunde von hier im Werragrunde gelegen, lautet das wort weit fast wie wSolt, wiait.
Dieser laut ist nach meinen beobachtungen das characteristicum der mundarten im
Werragrunde. Er beginnt in der umgegend von Möhra, erstreckt sich über den ga*nzen
untern Werragrund bifs nach Meiningen hinauf nnd theilweise in die seitengründe gegen
die Rhön hin, läuft dann oberhalb Meiningen bloß im Werragrunde fort und endet
daselbst an der grenze des amtes Themar. Im Jüchsegrunde, der parallel neben dem
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